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Unsere Uotschrvänze unter den Spöttern.
Von E d w in  M ü l le r .

D ie M itte ilu n g  des H e r r n ? .  L i n d n e r  in N r . 6 unserer O rn ith . M o n a ts ­
schrift, betreffend d a s  N achahm ungsta len t des G a rte n rö te ls  M u t lo l l l a  x tto e n l-  
6 u ru 8 ) , hat mich in  hohem G rade interessiert. Ic h  bin in  der erfreulichen Lage, 
nachstehend zwei weitere Belege fü r  d a s  J m ita t io n s ta le n t  unserer R ö te l liefern  zu 
können. I n  meinem ornithologischen Taschenbuche vom J a h re  1 89 4  findet sich 
u n ter dem 13. M a i  folgende N otiz e ingetragen:

„H eute beobachtete ich in den Kummerschen Fichten ein M ännchen von 
R u t lo i l l a  x U o e n le u ru Z , welches in  die W iederholungen seiner typischen S tro p h e  
( ü — hö — hö) Teile des G esanges von tr lv ia lL s ,  R e p h u h n -„ G irrh ä k " , '
W ürgergegätsch, S ing d ro sse l-G esang sm o tive  und  Teile des Finkenschlages ver­
webte. D a s  Tierchen sang sehr hitzig. I r r t u m  ausgeschlossen, da ich den S ä n g e r  
an fang s durch den Feldstecher beobachtete und dann  erlegte." —

Ic h  entsinne mich noch heute, daß die I m ita t io n  eine sehr deutliche, täuschende, 
w enn auch natürlich  infolge des geringeren S in g a p p a ra t-V o lu m e n s  viel schwächere 
w ar im  Hinblick au f d as O r ig in a l ,  den R u f der kopierten Vögel. —

F e rn e r  lese ich in J a h rg a n g  1895  m eines T agebuches:
„H eute, am 1. M a i ,  abends gegen 6 U hr, beobachtete ich zu meiner größten 

Ü berraschung ein H a u srö te lm ä n n c h e n  auf S e i le r s  D achfirst (höchstens 15 S ch ritt 
von m ir entfernt), welches auf d as täuschendste in Bruchstücken den leisen G esang 
von d a l s r i t a  e r i s t a t a ,  von k n r u s  („zizipee"), den „S chäferp fiff" von
L tu r n u s  v u 1 § a r l8 , den L m b sr l^ a -L o c k ru f  (zick zick), d a s  K lap pern  von L z ttv ia  
o u r r u e a  und einige unklare, andere F ragm en te  in  sein übliches: „si si si si si si 
—  chchchchchch —  rä v iz e — ze— ze" mischte."

F ü r  h e u te ,n u r  diese kurzen M itte ilu n g en . W enn indes ein so aufmerk­
sam er V ogelstim m en-Forscher wie H e rr  Dr. A. V o ig t  in seinem verdienstvollen 
Werkchen „Excursionsbuch z. S tu d . d. Vogelstim m en" b is auf wenige F ä lle  das 
N achahm ungstalen t in der Vogelwelt durchaus in  Abrede stellt, so m uß ich dem 
entschieden widersprechen, wie denn überhaupt jeder Vogelstimmenkundige über diese 
ziemlich schroffe B ehaup tung  seine V erw underung  nicht w ird  verbergen können. 
W enn vollends die Im ita t io n  der R ufe und Gesänge anderer Vögel in genanntem  
Werkchen (z. B . beim S ta r e )  von der Anwesenheit der kopierten S ä n g e r  im selben 
Reviere abhängig  gemacht, beim Eichelhäher dagegen die entgegengesetzte Anschauung 
verfochten w ird , so ist dies nach meinen (und vermutlich auch fremden) E rfah ru ng en  
durchaus nicht stichhaltig. S o  wie m ancher Mensch der A userw äh lten  seines 
H erzens in Liedern frem der Tonkünstler die G efühle seiner S eele zujauchzt, ohne
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dazu erst notw endig selbstschöpferisch thätig  sein zu müssen, so ist auch dem liebe­
werbenden V ogel in  seinem Lenzrausche alles recht, w as  au s  der E rin n e ru n g  
h eraus —  vielleicht vom W in te rq u artie re , vom U m gänge m it den A lten oder vom 
Z uge her —  geeignet is t, die liebegeschwellte B ru s t von dem süßen, unbew ußten 
D ra n g e  des H ingezogenseins zur Geliebten in  T önen  zu entlasten. —  Ic h  behalte 
m ir v o r, bei der W ichtigkeit dieses G egenstandes in  einiger Z eit au sfüh rlicher 
d a ra u f  zurückzukommen. —  F ü r  heute n u r  der W unsch , diese A ngelegenheit in s  
„ R o lle n "  gebracht zu haben. M öchten sich doch an dieser S te lle  oder in  gef. 
Zuschriften an mich recht viele Vogelstim m enkenner zum W orte  melden. —  

S chm ölln , S .- A . _ _ _ _ _ _ _ _ _

Saatkrähe mit Kreuzschnabel.
Bon Dr. E. Reh.

Am 8. D ezem ber schoß ich in  D euben  bei Caschwitz eine S a a tk rä h e  vor dem 
U hu, die schon im  F lu g e  wegen ih re s  eigentümlichen S c h n a b e ls  auffiel. E s  ist 
eine regelrechte K reuzschnabelbildung, bei welcher O b e r-  und  U nterschnabel gleich­
m äßig deform iert sind. E rsterer ist nach rechts, letzterer nach links gebogen, und  
beide sind an  der B erührungsste lle  seitlich etw as ausgeschliffen, sodaß sich hier an 
beiden inneren S ch n ab e lrän d ern  ein Z a h n  gebildet h a t, der bei der E rg re ifu n g  
der N a h ru n g  jedenfalls eine wichtige R olle gespielt hat.

D ie  M aß e  des S chnabels  sind folgende:
1. Länge des O berschnabels von der S t i r n  b is  zu r Spitze über^den  Rücken ge­

messen: 6 ,6  e in .
2 . Länge des U nterschnabels von der seitlichen B efiederung ebenso gemessen 6 ,2  e in .
3 . E n tfe rn un g  der B erührungsste lle  beider Haken vom G ru n d e  der M un dsp a lte  

5 ,1  e m .
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